
An Fraulein

Chriſtiane vom Hagen.

Am

Tage der erſten Feyer
des

von Jhr geſtifteten

Roſenfeſtes zu Stockey.
Den 6. Jul. 1784.

Wernigerode,
gedruckt beyh Johann Georg Struck.
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Veth der frohen Roſenfeyer,Die Du heut der Tugend weyſhſt,
Suchet die beſtaubte Leyer
Der entflohnen Jugend Geiſt.

Trat ich auf die untre Flache
Helikons, jung, zitternd hin:
Jſt jetzt, bey des Alters Schwache,
Freundinn! nicht der Muth zu kuhn?

Sey es! lieber matt geſungen,

Als die Regung reiner Luſt,
Die mein Junres hat durchdrungen,
Zu verſchlieſſen in der Bruſt!
Kommet, eilt in bunten Reyhen,

JMuntre Dirne! brauner Hirt!
Euch mit mir des Tags zu freuen,

Der euch heute feſtlich wird.



Junglinge! nicht euch zur Ehre

Wird man dieſen Feſttag weyhn:
Dennoch haben cure Chore
Grunde gnug, ſich hoch zu freun!
Deun dieß Feſt bringt euch zur Seite
Eine liebenswerthe Braut,Mehr, wie andrer Fluren Braute,

Fromm, mit Zucht und Fleiß vertraut.

Euch, nur euch, ihr raſchen Dirnen!

Jſt der ſchone Tag geweyht.
Euren unſchuldsvollen Stirnen
Lacht die Roſenbinde heut.
Die an Tugend, die am Fleiße
Ueber andre ſich erhebt,
Nimmt den Roſenſchmuck zum Preiſe,

Um den jeder ſich beſtrebt.

Ja der hohe Sieg errungen,
Stralender, als Kriegerlob;
Dann der Guten Dantk geſungen,
Die euch zu der Ehr erhob.
Noch die ſpaten Enkelinnen
Werden ſich des Tages freun,
Und, die Roſe zu gewinnen,
Wie die Mutter, emfig ſeyn.

oTange lebe Chriſtiane!

Lange lebe Sie begluckt!
Die euch auf der Tugend Bahne
Mit der beſten Blume ſchmuckt.
Ruhmt mit Jauchzen, ruhmt mit Singen,
Wie Sie euren Werth bewahrt!
Zeiget durch vergnugtes Springen,
Wie ihr ſelbſt die Tugend ehrt.



Jqh  ein Greis, der nah am Grabe

Mit gebognem Rucken ſchleicht,
Hupfe ſelbſt an meinem Stabe
Ein paar Stunden froh und leicht;:
Und, wenn nicht der Athem fehltie,
Der mich zwinget, lahm zu ſeyn,
Flog ich, ob der Tadel ſchmalte,
Jugendlich durch alle Reyhn.

Liebe, hoffnungsvolle Jngend!

Liebe Dirne, friſch und ſchlank!
Lieber Jungling! weyht der Tugend,
Weyht der Stifterin den Dank;
Daß nicht Einer, daß nicht Eint,
Hier im lieblichen Stockeh,
Bis zum letzten Tagesſcheine,
unwerth dieſer Roſe ſey!
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